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auch die zerjchlagenen Knochen des Nenthiers und des Pferdes; die Schneidezähne des

(egteren im Berein mit Eleineren Knochenfragmenten anderer Thiere benübte er zur Bier.

&3 ift jehr wahrjcheinlich, daß er das Nenthier bereit3 gehegt und bewacht hat, wobei

ihm ein Hund, der an den Schäferhund mahnt, behilflich gewejen fein mag. Intereffante

Feuerjteinwerkzeuge und bearbeitete Renthier- und Nhinocerosfnochen fand man im Lehm

von Lubna bei Nakonib (Nakovnik); die Spuren feiner Eriftenz find ferner zu verfolgen in

den diluvialen Lehmen von Banenskfa und Podbaba bei Prag, in den Höhlen bei Sinonit,

bei Beraum, in den PBrachover Felfen bei Iilin, in den Lehmen bei Auffig, Tirrmig und

einigen anderen noch nicht zweifellos fichergeftellten Orten. Der vielbefprochene Brüger

Schädel gehört, jowie wahrjcheinlich auch noch einige andere Schädelfunde, einer jüngeren

geit an. ES hat allen Anfchein, daß diefer Menfch gegen das Ende der Diluvialzeit über die

meiften Slußthäler nicht nır Böhmens, fondern Mitteleuropa’s überhaupt verbreitet war.

Mit dem Ausfterben des Löwen und einiger anderen größeren Kabenarten in

unferen Gegenden fann man die Diluvialepoche oder die paläolithiiche Zeit als abge-

Ihloffen betrachten. Ob auch der diluviale Menfch, wie einige Thiere feiner Zeit,

von unjeren Breitegraden verjchwunden und an feine Stelle ein anderer, in der Cultur

mehr vorgejchrittener Menjch getreten ift, fan man heute ebenjowenig entjcheiden, als

e8 fich jagen läßt, wohin der erjtere verschwunden und woher etwa der Leßtere gefonmen

jein jollte und wo diejer die zugefchlagenen Steinartefacten zuzufchleifen gelernt haben

mochte, in deren Befis wir ihn in dem nächjtfolgenden Zeitabfchnitt, am Beginn der

alluvialen Zeitepoche antreffen.

Xeolithiiche Zeit.

Während diejes Zeitabfchnittes begegnen wir dem Menschen in Nord- und Mittel-

böhmen jo häufig, daß ung gegen Ende diejer Periode, befonders an der Biela, Eger,

Elbe, Beraun, an der unteren Moldau und in der Umgebung Prags eine ziemlich dichte

Bevölkerung entgegentritt. Es würde uns zu weit führen, wollten wir an diefer Stelle

alle jene Orte des Landes anführen, an denen der Menfch diefer Zeit jeine Steinartefacte,

die Nefte jeinerv Wohnhütten, feine Kichenabfälle und die Knochen feines Sfelettes

zurüdgelafjen hat.

Die aus Stein und Knochen zugejchliffenen Artefacte entjprachen ihrem Zwed

jedenfalls befjer als die blos zugejchlagenen Werkzeuge des Diluvialmenjchen. Schon der

letere machte an den zugejchlagenen Knochenwerfzeugen die Erfahrung, daß fich diefelben

dureh den Gebrauch abwesen, glatt werden und fo ihrem Zweck befjer entjprechen, wie

dies die an das Ende der Diluvialzeit reichenden Funde geglätteter Knochenwerkzeuge

aus der Gudenushöhle in Niederöfterreich und aus Predmoft in Mähren bezeugen.
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Infolge der hierducch gewonnenen Erfahrungen und Fertigkeiten dürfte er fich danı

an das Zufchärfen und Zufchleifen der härteren Steinartefacte gemacht haben, und mit

diejer Fertigkeit verjehen, tritt er uns in der neolithiichen Zeit entgegen. Bei Betrachtung

der fo zahlreichen, zugejchliffenen Steinwerfzeuge und Steinwaffen im Landesmufeum

zu Prag, in den Mufeen einzelner Städte, fowie der im Privatbefit befindlichen Funde

diefes Landes fallen zumächft jolche Arte, Beile und Meiel auf, welche blos an der

Schneide zugejchliffen find; an diefe reihen fich ganz zugefchliffene einfache Zormen, dann

 

   
Steinzeit : Knochen-, Steinwerkzeuge und Thongefäße.

die mit einem Bohrloch verjehenen und jchließlich zierlich ausgebogene und gejchweifte

Formen. Diefelben Ffommen einzeln vor, aber auch vereint an jolchen Fımdorten,

welche die ganze neolithijche Zeit Hindurch bejiedelt waren, !beijpiel3weije am Nivnad an

der Moldau. Hier kommen aus Fenerjtein zugejchlagene, mitunter an die paläoli-

thische Zeitmahnende Mefjer und Spähne, Pfeil- und Lanzenfpigen vor, ferner aus diejem

Geftein und aus Amphibolith zugeichliffene Meitel, Äxte und Steinbeile verfchiedener

Größe; bei der großen Menge derjelben fand man nur jechs durchbohrte Steingeräthe

vor. Zugejchliffene einfache Formen find aus den Stationen Bzt, Lopata, Neu-BYydzov,
Böhmen. 14
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Solopisky ı. |. w., einfache ducchbohrte Formen aus den Stationen Maslovib (Bezirk

Karolinenthal), Bufovina (bei Jitin), Särka, Welvarn, Krp, Stählavee u. |. w. befannt.

Seltener treten vollendetere, gejchweifte und durchbohrte Formen auf, welche entweder

einfach jeitlich gefchweift oder mit prismatiichen Schliffflächen verjehen find, jo in Kofov

(Bezirk Laun), Lobofis (Lovofice), Welwarn, ımter dem Rip, in Hotetit, Koftomlaty

(bei Raudnig), Brüg (Moft), Premysleni (Bezirk Karolinenthal) u. j. w. Diejen reihen

fich ducchbohrte Kugeln an, fo von Lobofis, Hrobfchit (Hrobkice), Rip, Nebusit (Bezirk

Smichov) u. f. w. Zu diefer legten Gruppe und in Diejelbe Zeit fallen ohne Zweifel jene

nicht durchbohrten Steinbeile, welche behufs der Befeftigung an einen Stiel in ihrer Mitte

eine quere breite Einjchnürung zeigen, wie jolche vorzüglich aus Amerika befannt find, jo

die Beile aus Jinonig (Bezirk Smichov), Käcov und Litovis (Bezirk Unhost), Hloubetin

und Slavetin. Die hier und da in Gräbern der Metallzeit vorgefundenen vereinzelten

Steinwerkzeuge find mit großer VBorficht zu verzeichnen, da e8 fich bei jorgfältiger Unter-

fuchung folcher Gräber gezeigt hat, daß fich diefelben auf einer früheren neolithifchen

Anfiedlung vorfinden und daß mit der ausgegrabenen Erde auch zufällig in Derjelben

befindliche Steinartefacte jeinerzeit mit in das Grab der Metallzeit gelangten.

Während der paläolithiiche Menfch vorzugsweife die Knochen und Geweihe des

Nenthiers zu verjchiedenen Artefacten benübte, verwerthete der neolithische Menjch in

anologer Weife mit Vorliebe die Knochen und Geweihe des Hirjches, wohl aber au

die Knochen anderer Thiere zu diefem Zwed; e3 fommen an den meiften Stationen

einfache Nadeln, Bfriemen, Ahle, Meißel, Pfeilipigen, Dolche, Hämmer, Handgriffe und

Schlittfnochen vor. Am Nivnad finden wir auch in diefer Beziehung ein Fortfchreiten

von den einfacheren 6lo8 zugefpigten Formen, wie jolhe am Hradist? von Schlan (Slanı))

vorzugsweije auftreten, zur den geferbten, verzierten und durchbohrten Zormen, ferner

fommen hier auch zur Zier dienende durchbohrte Zähne des Hundes, des Bären und des

NAindes vor.

Die Thongefäße, denen wir erjt in diefem Zeitabjchnitt begegnen, find

gewöhnlich aus jchlecht gejchlemmtenm Lehm ohne Zufag von Graphit oder Kohle aus

freier Hand geformt, gar nicht oder Schlecht gebrannt und variiren zwifchen der einfachen

Blumentopfform bis zu der mit Höcdern und Budeln, jowie mit Henfeln verjehenen

bauchigen Form mit auswärtsgebogenem Nande; die flachen Schüffeln befigen entweder

einen ebenen oder einen runden Boden (Dedeln). Die für dieje Zeit Böhmens charafte-

riftische Verzierung befteht aus eingeftochenen Pırnkten und Strichen. Die einfachen oder

von Vunkten begleiteten Striche laufen entweder um das Gefäß herum oder von oben

herab, oder fie find zu dreiecfigen Feldern, mitunter zum Zickzac oder zum Fiichgräthen-

ornament vereinigt. Mit Kreide ausgefüllte Verzierungen kommen ebenfo vor, wie
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fiebartig ducchbohrte Gefäße. Die Thonwirtel find entweder flach oder doppeltfegelfürnig,

mitunter radial verziert.

Die Anfiedlungen diejer Zeit find befonders über Nord- und Mittelböhmen

verbreitet; in Südböhmen find bisher nur einige vereinzelte Steinwerfzeuge gefunden

worden, umd diefe gehen über den 49. Breitengrad nicht hinaus. CS jcheint aljo, daf

Sidböhmen in neolithiicher Zeit nicht oder nur fehwach befiedelt war. In den übrigen

Theilen des Landes find es befonders Anhöhen, an denen wir derartige Befiedlungen

antreffen, fo in den Stationen Bzt, Lopata, Kivnät, Quaderberg (bei Tetjchen), Schlaner

Berg u. |. w., fpäter mehren fich diefelben in der Ebene und erreichen in manchen

Gegenden eine bedeutende Zahl. Sie enthalten oft neben Artefacten eine große Menge

zerfchlagener Knochen, jo bei Bydov, Liben, Velis, Zilin, Bodbaba, u. j. w. Ihr Inventar

bietet große Analogien mit dem der neolithifchen Pfahlbauten dev Schweiz und Dber-

öfterreichs, von denen in Böhmen mır Spuren in einem ZTorflager bei Franzensbad

gefunden wurden.

Die älteften Anfiedlungen diefer aderbautreibenden Bevölkerung, welche fich auch)

vom Fleifche zahmer und wilder Thiere nährte, feheinen jene zu fein, die ich auf jchwer

zugänglichen Feljen befinden, wie beifpielsweife Lopata und Bzi; jpäter begegnen wir

zahlreichen Wohngrubenin der Ebene, die anfangs nur mit einem Stroh- oder Keifigdach

bedeckt gewejen fein dürften, aber mit einer aus Neifig geflochtenen oder aus Pfühlen

beftehenden Wand umgeben wurden; Iehtere war mit Lehm, dem oft Spreu beigemengt

wurde, bewworfen. Eine folche Hütte enthielt in der Mitte den Feuerherd, ringsherum

an der Wand mag das aus Moos, Stroh und Thierhäuten beftehende Lager geween fein.

Als Beifpiel einer jochen Anfiedlung dient Krp bei Kepin (Bezirk Menit). Auf einem

beiläufig 46 Hektar umfafjenden Felde find bei der genannten Meierei an dreißig mit

ichwarzer afchiger Erde und verjchiedenen Neften gefüllte Wohngruben conftatirt worden,

ihre factifche Zahl mag an vierzig betragen Haben. Diejelben bejaßen einen verjchiedemen

Durchmeffer, waren 5 Meter und darüber von einander entfernt, unvegelmäßig vertheilt

und enthielten ganze und zerbrochene Steinwerfzeuge, Gefähjcherben, Knochenfragmente

und halb angebrannte Wandbewurfftücke, jelten auch Menjchenknochen, von denen einige

mit dem Steinmefjer ftark bejchnitten waren. Am nördlichen Umfang der Anfiedlung

befand fich ein dumffer, bei 5 Meter breiter Ring von 58 Meter Durchmefjer; derjelbe

Hatte innen feine Culturfchicht und mochte zu gemeinjchaftlichen, vielleicht zu Cultus-

zwecfen gedient haben. Derlei Gruppen von Wohngruben, die mitunter mit ein-

fachen Abfallgruben oder fogar mit Leichengräbern verwechjelt werden, find im Lande

nicht jelten, öfters ftehen auf ihnen neue Anfiedlungen; die meiften [Heinen durch Brand

vernichtet und dann verlaffen worden zu fein.
14*
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Bon der Fauna diefer Zeit intereffiren uns zunächit die Hausthiere, deren Zähmung

allem Anjchein nach fchon der dilnviale Menjch begann. In den älteften Stationen diejes

Beitabjchnittes erjcheint zunächit als Hausrind die Brimigeniusrace, welche durch Zähmung

des Uritier3 (Bos primigenius) entitand, nebjt der Kleinen Brachycerosrace (Bos brachy-

ceros); zu diefen gejellt fich jpäter eine durch Kreuzung der beiden entjtandene Mittel-

race (Bos taurus). Übrigens überwiegen unter den Knochenreften diefer Beriode anfangs

noch die der wilden Waldthiere. Für die mittlere Zeit derjelben diene als Beifpiel

das Verzeichniß der auf dem Hradist? bei Kuttenberg vorgefommenen Thiere. Bon wilden

Thieren waren hier vertreten: der Fuchs, der Baum- und Steinmarder, der Dachs, der

braune Bär, der Feldhafe, der Biber, der Hirich, das Neh, der Ur und das Wildichwein;

von Hausthieren: Die Primigentusrace, die Brachycerosrace, eine Mijchrace des Nindeg,

das Schaf, die Ziege(?), das Torfjchwein, ein großes und ein kleines Pferd, ein großer

Sagdhund und der Torfhund. Bon anderen Fundarten des Landes wäre dieje Lifte noch

zu ergänzen durch den Ajchenhund und das Haushuhn. Unter den 21 Thierformen diejes

Berzeichnifjes befinden fich elf wilde und zehn gezähmte Thiere. Der Menjch jagte mit

Hilfe der genannten Hunde den Urochjen, ven Hirsch, das Neh, das Wildjchwein und die

anderen fleineren Thiere, erjtere des Fleifches und der Haut, leßtere nur der Haut wegen,

wie dies Einjchnitte an der Schnauze eines Marderjchädels beweilen; er nährte fich aber

auch vom Fleische der Hausthiere. Ju der Bearbeitung des Hirichhorns, der Knochen

und der Hauer des Schweine war er ebenjo ein Meijter, wie am Schluß diefer Periode

in der Bearbeitung des Steins.

Der Menfch von Krp war groß, mit einem dem Kurzichädel ich nähernden Mittel-

ichädel, perfiftenter Stirnbeinnaht und zweifchneidigen Schienbeinen; das Cranium eines

Langschädels hatte dicke Schädehvände, dicke Augenbrauenbogen und näherte jich dem

Brürer Schädel. Die bejchnittenen Ertremitätenfnochen dürften einem Feinde angehören

und mochten abergläubijchen Zwecken gedient haben. In Plojcha (Blazim) Hatte der

neofithischeMenjch einen an Langjchädel grenzenden Mitteljchädel, einen mit jtarf enttwicelter

Hinterleifte verjehenen DOberjchenfel und feitlich flache Schienbeine; auch hier fam ein an

den Brürer Schädel mahnendes Cranium vor. In Premyslent war ein Schädel ein

Mittelichädel, die vier anderen waren, jowie die meisten Schädel diejer Zeit Langjchädel.

Metallzeit.

Daß eine jo ausgebreitete und ziemlich dichte, Aderbau und Viehzucht treibende

Bevölkerung, wie wir jte gegen Ende der neolithiichen Zeit in Böhmen vorfinden, mit

dem Auftreten der Metalle: des Supfers, der Bronze und des Eijens, aljo für die Her-

ftellung von Waffen und Werkzeugen geeigneterer Materialien, nicht plöglich verjchtwinden
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konnte, um neuen, mit Metallwaffen verjehenen Anfiedlern Plab zu machen, von

denen man nicht weiß, woher fie gefommen, jcheint felbjtverftändlich zu fein. Wen

wir von den nur vereinzelten Funden von Kupferartefacten, die gewiß zu den älteften

Metallobjecten gehören, jo beiipielsweife jene von Binatik (Bezirk Laun), von Hradiste

bei Kuttenberg und von der Särfa, auch aus den Grunde ganz abjehen, weil im Lande

auch Kupferobjecte vorfommen, die einer bedeutend jpäteren Zeit angehören, jo geht

aus den jo zahlreichen Funden des Landes an Metallartefacten zur Evidenz hervor, daß

die alten Bronzen zunächft auf Handelswegen zu der bejfagten neolithiichen Bevölkerung

gelangten. Wir begegnen nämlich mitten unter den neolithijchen Anftedlungen zahlreichen

Mafjen- oder Depotfunden, aus deren Inhalt deutlich hervorgeht, daß ein Händler die ver-

jchiedenartigften Bronze-Artefacte behufs ihres Abjages mit fich führte, daß er auch

alte unbrauchbar gewordene Metallobjecte eintaufchte, Bronzefuchen und Gußformen mit

fich führte, um an Ort und Stelle begehrte Objecte fertig zu machen. Davon geben Zeugniß

die Maffenfunde von Krendorf (Kiteno an der Eger), Aymat, Mastovig und Sobenit

(Sobönic) nordöftlich von Leitmerig und andere, Auch die Erfahrung, daß fich in der

oberften Cuftwefchicht der meiften neolithiichen Anfiedlungen auf den Hradistd vereinzelte

Bronze-Objecte vorfinden, fpricht fin die oben ausgejprochene Anficht. Daß jedoch bald

darauf Bronze-Objecte im Lande jelbft verfertigt wırden, dafitr jprechen nichtmur dev Depot-

fund von Aydel und andere ähnliche Funde, jondern insbejondere die vielen Funde von

GSußformen, fo in Zooletoves, Hoftomis, Vofovis, Lobofiß, jowie die Rohgußfunde von

PBlesiver, Unter-Grofeyfum (Chrastany bei Netolit) und andere. Auch Sidböhmen war

in diefem Beitabfehnitt bereits, mitunter jehr dicht, bevöffert. Viele der alten neolithijchen

Anfiedlungen wurden in diejfer Zeit mit Wällen und Gräben umgeben; e& find dies die

älteften Hradist oder Wallburgen.

Die Wohnftätten weifen injoferne einen Fortjchritt auf, al3 die dreijeitigen

Lehmprismen (Wandbewurfitüce), wie jolche beijpielsweile am Hrädef bei Saslau, bei

Bydzov, am Hradist? der Särfa und in Stradonig an der Beraun vorkommen, darthun,

daß aus Nıumdftämmen gebildete Wände mit Lehm bewworfen und von außen geebnet

wurden. Funde, welche einen Schluß auf die Befleidung erlauben, find troß der Neich-

haltigfeit der übrigen fehr jelten und nur einem Zufall verdankt man hier und da die

Erhaltung zarterer organifcher Stoffe. Daß Schaffelle und Schafleder zur Bekleidung

dienten, beweifen die Nefte eines Gewandes aus einem mit Bronzebudeln und Bronze

vöhrchen bejesten Schafleder in den Grabhügeln von Plaben (Plavo) bei Budweig, ferner

Lederrefte in den Grabhügeln des Sklehent; Vrch bei Stralhostig (Sttelhostice) unweit

Horazdonig. Grobes schwarzes Wollgeflecht Fam in den Urnen am Schulzenhügel bei

Marifchaun (Marisov) vor; der in einer Urne bei Smitit gefundene Net eines groben
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tothen Geflechtes dürfte auch aus Wolle verfertigt gewefen fein. Daß die Leinwand nicht

fehlte, beweijen Abdritcke auf Bronze-Dbjecten von Efbeteinit und auf der äußeren Boden-

fläche anderwärts gefundener Urnen. Auf Sfeletten der jpäteren Metallzeit fand man in

den Neihengräbern von Libsig bei Noztof an der Moldau auch feinere, foftbare, mit

Silberfäden durchflochtene Gewebe. Auch zierliche Ledergürtel waren im Gebrauch; der

Gürtel aus den Grabhügeln von Deutfch-Brod war mit Bronzenieten verziert, jener aus

den Grabhügeln von Milamwte beftand aus Lederftücen, die mit Lederriemchen und
Bronzedraht Ducchflochten waren. Die zahlreichen Spimtwirtel und Webegewichte, forwie

dreierlei Arbeit3nadeln, wie folche im Mafjenfund von Plavnig bei Budweis, gleich jenen

vom Mipfogel (Lesfoun) in Mähren, aus niederöfterreichifchen Gräbern und von Cypern
vorfamen, fprechen nicht nur fieine große Verbreitung des Spinnens und Webenz,

jondern auc) für eine mannigfache Fertigkeit im Flechten. Der legtere Fund weift iiberdies

auf eine Berbindung mit dem Dften.

Was die Zauna diejes Beitabjchnitt3 betrifft, jo mehrt fich mit dem Überhand-

nehmen der Bronze-Artefacte die Zahl dev Hausthierrefte, befonders jene der Hausrind-

vacen. AS Beifpiel diene die Fauna der Metallzeit vom Hrädek bei Caslau, welche fich

der neolithijchen Zeit anfchließt. An wilden Thieren famen dafelpft vor: der braune Bär,

der Feldhafe, der Hirich, das Neb, das Wildjchwein und ein Raubvogel; dazu fämen
noch) die anderwärts gefundenen Nefte Diefer Zeit vom Fuchs und vom Ur. An Haus-

thieren find zu verzeichnen: ein großer Jagdhund, der Torfhund, das Schaf, die Ziege,

vom Rind die Primigeniusrace, die Torffuhrace, eine größere, fich der erfteren, und

eine Eleinere, fich der Tehteren anfchliegende Mittelrace, ein Kleines Pferd, das Torf-

Iwein, das Haushuhn und die wahrfcheinlich bereits gezähmte Gans, dazu die noch

anderwärt3 gefundenen Nejte vom Afchenhund und von einem großen Pferde. Im Ganzen

famen am Hrädek achtzehn Thierformen vor, von denen jechs wilden und zwölf zahmen
<hieren angehören. Ze mehr wir uns in der Metallzeit dev hiftorifchen Zeit nähern, defto
mehr nimmt die Zahl der Funde wilder Thiere im Verhältniß zu den Hausthieren ab,
e3 wird aber auch die Menge der Knochen der Hauzthiere feltener, ein Beweis, daf fih

die Bevölferung mehr der Pflanzenfoft zumendete.

Die diefem Zeitabjchnitt angehörigen Menfchenfchädel find anfangs noch über-

wiegend Langjchädel, gegen das Ende desjelben überwiegt aber bereits die Zahl der

Mittel- und Kurzjchädel über die Zahl der Langjchädel.

Bei Beiprechung der Artefacte wollen wir uns an die gegenwärtig übliche Ein-
theilung der Metallzeit in die Bronzezeit und in die Eifenzeit, leßtere mit den Unter
ftufen der Hallftatter und der La Tene-Zeit halten. Hierbei jei jedoch bemerkt, daß

. gleich jener Unentjchiedenheit, ob nämlich manche Fundftationen noch der neolithijchen
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oder fchon der Metallzeit zuzuschreiben find, e8 auch hier nicht immer möglich evjcheint,

zufammengehörige Funde derjelben Station, ja mitunter desjelben Grabe, mit Bejtinmt-

heit einer oder der anderen der genannten Cultwejtufen zugijchreiben, weil vielfach Über- »

gänge und Berührungspunfte zwijchen denjelben bejtehen.

Bronzezeit. Ältere Bronzen find in Böhmen ziemlich verbreitet. Dem Übergang

aus der neolithiichen in die Metallzeit gehört zunächft das Gräberfeld der Seitenhoder

 =
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Bronzezeit: ältere Bronzefunde.

von Cijfovis bei Lobofis an, mit Steinwerkzeugen, nad) neolithifcher Art verzierten Thon-

gefäßen, durchbohrten Zähnen und mit jpärlichem einfachem Bronzefchmud; fie jhließen

fic) unmittelbar an die Seitenhoder des neofithifchen Gräberfeldes bei der Eijenbahnftation

von Zobofis, bei Predböj, Velfa Ves und Prerov an, in denen noch feine Bronzen vor-

fommen. Unmittelbar an die Seitenhocer von Cijfovit reihen fich jene des Gräberfeldes

von Unetik bei Noztof an, mit Kuochenwerkzeugen, durchbohrten Zähnen, mit Dolchen,

Ahlen, Nadeln mit Ohr, Ohrringen und Armbändern aus Bronze nebft veichem Bernftein-

und Goldfehmuc; ferner die Seitenhoder von Brandeis, von Zlonit unterhalb Prag mit

reichen Beigaben aus Bronze, Gold und Bernftein, dann jene von Zvolenioves bei Kralup
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mit ähnlichen reichen Funden, von Premyslent u. f. w. Die Seitenhoder reichen in Böhmen

von der neolithijchen bis zum Ende der Bronzezeit, die Sighoder von jener bis in die
La Tene-Beit; beide wiejen während der Bronzezeit ein ähnliches typifches Inventar

und diejelbe Eulturftufe auf. Hierher gehören auch die Skeletgräber von Ledec bei

Schlan, ebenfalls mit Gold- und Bernfteinfchmud. Während der Bronzezeit ändert fich

theilweije Die Beftattungsart und e$ tritt vielfach die Leichenverbrennung auf.

Als Harakteriftiiches Beijpiel für alte Bronzen diene uns der Mafjenfund von
Krendorf (KttEno) an der unteren Eger. Derjelbe beftcht aus 540 Stück Eleinen, ganz gleichen
Ningelden, aus 37 Stüc größeren Objecten, unter denen fich vier ftarf gebrauchte, zehn

gebrochene und ein geflictes Stück befinden, und aus einem Bronzefuchenfragmente. Das
ganze werthoolfe Inventar gehörte offenbar einem Gußhändler oder „Marchand fondeur“

an, von dem wir heute nicht jagen fünnen, ob er aus dem Süden oder aus dem Often
fam. Jedenfalls find diefe Bronzen älter als das erfte Jahrtaufend v. Chr. und zeigen

eine gewifje nnlichkeit mit den Funden von Sloth bei Ezernifau in Vofen, die wieder an

die Zunde aus Eubda mahnen. E3 befinden fich unter den Krendorfer Bronzen vier große,

mit eingerigtem Biczadornament verjehene Haarfpiralen, einfache Armringe mit über-

einander gelegten Enden, wie jolche in etrusfifchen Gräbern Italiens vorfommen, offene

mafjive Ringe, von denen die Eleineren als Fußringe, die größeren al? Halsringe gedeutet
werden fünnen; zwei mafjive gejchloffene Ringe, von denen der größere einen Durchmefjer

von 21°4 Centimeter umd eine Dice von 1'5 Centimeter befißt, geben beim Anfchlagen

reine Töne und Fönnten als Cymbeln gedeutet werden. Drei maffive gejchloffene Ringe von

14°5 Centimeter Durchmefjer und 1'8 Centimeter Dide find auf einer Seite Eunftvoll

verziert; ganz gleiche Erempfare fand man auch in Nymand. An Waffen und Werk

zeugen enthält der Fund drei Paaljtäbe mit Ohr und offenen Schaftlappen (ein gleiches
Eremplar kam in Bijfov vor) und drei feine Sicheln, ftarf gebraucht und vollfommen

geeignet, um die Ähren des Getreides abzufchneiden (ähnliche fand man bei Maskovit

an der Elbe, bei Jilove und andere Formen zahlreich in Nord- und Südböhmen, fo

bei Koftelec an der Elbe, bei Chudenit [ob Klattau], Sfal bei Protivin u. f. w.). Zwei

Hälften eines Pferdezaums, forwie derlei anderweitige Funde des Landes nebft Pferde-
befchlägen jprechen für die Pferdezucht. Bon Gefäßen ift befonders eine Scale mit

Dedel getriebener Arbeit mit Kugel- und Berlfchnurornament, 13:3 Centimeter weit und
94 Gentimeter Hoch, erwähnenswerth; eine ähnliche befindet fich im Mufeum zu Stuttgart.

Die gegofjenen, feitlich flachen Ningelchen dürften als Taufchmittel (Ringgeld) anzufehen

jein, defjen Beginn nach Egypten reicht, das fich bei den Griechen wiederfindet und deffen

Spuren wir au) in den Pfahlbauten der Schweiz, in prähiftorifchen Stationen Frankreichs
und Sfandinaviens und anderwärts begegnen, Diejelbe Bedeutung dürften die vierzehn



217

fleinen Goldringe befigen (Goldringgeld), die bei Grog-Dtichehau (Dihov) gefunden

wurden, Der Umftand, daß im Krendorfer Mafjenfunde feine verzierten Armringe und

feine Kleidernadeln vorfamen, darf nicht unerwähnt bleiben, weil diejelben jonft in

Gräbern umd auf den Hradiste jehr Häufig auftreten.

Bon anderweitigen Bronze-Artefacten des Landes wären zunächit Schwerter mit

paralfeler Doppelfchneide unterhalb des Griffs umd breiter Griffzunge, beide aus einem

Stick beftehend, zu nennen, wie ein jolches in Maskovis mit Baaljtäben und Sicheln

Y = Bea LEBEER

 
 

Hallftatter Zeit: Waffen, Werkzeuge und Schmudobjecte aus Bronze, Gußformen ıt. |. w.

gefunden wurde und wie jolche auch in Miyfenä vorfamen; auch das Bronzefchwert aus den

Grabhügeln von Hladomtt bei Blovig dürfte hierher zu jtellen jein, obwohl der übrige

Inhalt diefer Hügel der Halltatter Culturperiode angehört. In die bejprochene Zeit wird

gewöhnlich noch eine Neihe von Schwertern mit gegofjenem rumdlichen Griff verjeßt,

welche den ungarischen Schwertern nahefommen, jo das Schwert von Noztof (?), von

Stodulfy (Bezirf Smichov), von den Bafeky (Bezirk Pijet), von Slatina (Bezirf Wehvarn)

und von der Elbe bei Melnif, von denen jedoch nur die vier erjteren der echten Bronzezeit,

das Ietere aber jowie jenes von Nahotan umd andere ähnliche Schwerter mit gejchweiften

Schneiden ficherlich der Hallftatter Zeit angehören. Das intereffante Schwert von Milavet
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verbindet die Bronze- mit der Hallitatter Cultur. Dolche ohne Griffzunge kommen in

Grabhügeln jehr häufig vor, fo in Undtig, Noztof, Doubrava (Bezirk Caslau), bei Leit-

merig, Lobofiß, Lochovis, Unter-isel, Böhmifch-Brod, Hladomit, bei Elbeteinis, Pifek,

Kitenovo und Koftelec bei Moldauthein, Groß-PBifeina (bei Protivin), Munice (bei Frauen-

berg) u. 5. w. Flachcelte (Baalftäbe) ohne Lappen, nur mit Seitenleiften, fand man in

Sobenig (Sobenice) bei Leitmeris, 28 Stück in einem Topf, Mastovis, Plavnit (bei

Budweis) und fonft zerftreut vor.

Die Thongefäße diefer Zeit find meift mit Graphit bejtrichen und formenreich

in der Verzierung und Geftalt. Ob die Thongefäße mit den mondförmig oder hörnerartig

aufftrebenden Henkeln, wie jolche am Nivnät, auf den Hradiste der Särfa und Zämky, bei

Roztof und bei Belenit als Seltenheit, wohl aber zahlreich in den Terramare Italiens auf-

treten, in unferem Lande noch der neolithiichen oder beveit3 dev Metallzeit angehören,

(äßt fich nicht entjcheiden; leßteres feheint am Rivndd wahrjcheinficher zufein.

Eijenzeit. Mit dem Auftreten des Eijens in unferen Gegenden, des neben

der Bronze gebrauchten Materials zur Berfertigung von Artefacten, beginnt die

Eifenzeit, welche gewöhnlich wieder in die Halljtatter ımd in die La Tene-Beit

gejchieden wird.

a) Hallftatter Zeit. Auch hier finden wir wieder, wenn wir die Gefammtfunde

de8 Landes verfolgen, feinen Sprung, jondern einen allmäligen Wechjel des Inventarz,

und wenn auch in einzelnen der ältejten Fundorte diejer Zeit fein Eifenartefact vorgefunden

wurde, jo nähern fich doch die Bronze-Objecte jchon jo weit der Technik der Hallftatter

Sultur, daß man fie, wenn fchon überhaupt eine Zeiteintheilung gemacht werden muß, der

(eßteren zufchreiben kann. Abgejehen von dem offenbar bronzezeitigen Mafjenfund, welcher

im Walde Dfrouhlif bei Taus (Domazlice) gemacht wurde und der aus Sicheln, offenen

Armringen, Pfeilfpigen und Celten bejteht, ijt befonders der Iuhalt der Grabhügel von

Milavet bei Tanz defmwegen jo wichtig, weil in einem derjelben neben alten Bronzen,

einem Schwert und jchön geformten und verzierten Thongefäßen ein Opferwagen nebft

anderen Bronzegefüßen gefunden wurde, die wohl jchon der Hallftatter Eultur zugefchrieben

twerden müfjen. Der Dpferwagen ruht auf vier vierjpeichigen Rädern, ift deichjellos und

trug auf erhöhten Achjen in der Mitte eine Bronzevaje mit Leichenbrand, deren Nand mit

Eleinen getriebenen Buceln dreiveihig geziert ift. Ähnliche Wägelchen wınden an der Mur

in Steiermarf, in Meclenburg und auf der Injel Schonen gefunden. Hierher gehört

auch die bronzezeitige und Hallitatter Nejte enthaltende Grabhügelgruppe von Dobrä

(Unhost). Intereffant find große Hohle, offene Ringe aus getriebenem Bronzeblech, wie zwei

folche auch in einem Grabe beiRovna (Strafonit) dicht auf einem Menjchenjchädel aufliegend

gefunden wirrden; der untere der legteren ift 22°5 Gentimeter breit und 6°5 Centimeter hoch,
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der obere 18°5 Centimeter weit und 8 Gentimeter hoch; ähnliche Ainge find auch in

Grabhügeln bei Plaben (Blavo) bei Budweis und am „Sfleheny VBreh“ bei Stralhostik

unweit Horazdovig vorgefommen. Aus Gräbern bei Brozanky unterhalb Melnik wäre

eine NRiejenfibel zu erwähnen, deren Nadel 46 Centimeter lang ift und deren Bügel

ein 23 Centimeter langer, an beiden Enden in je eine flache Drabtipivale auslaufender

Schild bildet; ähnliche, aber Eleinere Fibeln famen in Gräbern von Horovib vor. Eine

Niejenjpivalfibel (Doppelipirale), beftehend aus einem 9 Meter langen, zu zwei je

17 Gentimeter breiten Spivalen gewundenen Draht mit einer 43 Centimeter langen Nadel,

im Gewicht von 1°5 Kilogramm, befand fich im Maffenfund von Cepy bei Pardubih.

Kleinere jolche Doppelipiralfibeln fand man in Orabhügeln von Dejsina an der

Klabava, in deren Thal überhaupt viele Hallftatter Funde gemacht wınden, jo bei

Horomyslic und Ejpovie, wo unter anderem ein verzierter langer Dolch, hohle offene

Armeinge, ein Bronzebecher mit getriebenem reichen, aus Schwänen und Sonnen

bejtehendem Drnament, ausgelegte Cmailperlen, Eifenfchwerter u. |. tv. gefunden wurden.
Hohle breite Armjpangen mit eingerigtem Ornament famen mit zwei 56 Centimeter langen

einfachen Bronzenadeln und Eifenwaffen im Walde Bor bei Protivin und anderwärts vor;

eine 95 Centimeter lange Bronzenadel wurde am Plesivec gefunden. Pfeilipigen aus

Bronze mit Schaftloch find jowohl in Nordböhmen (Elbeteini 2c.), al3 in Siüdböhmen

(Cichtig 2c.), ferner in Urnengräbern (Bofovig 2c.) nicht jo felten. Sehr interefjant ift

eine Bronzefibel aus der an Hallftatter Funden fo reichen Nefropole von Hufin bei Plattan.

Unter den Bronzefchwertern wären außer dem fehön erhaltenen Schwerte mit Schilfblatt-

flinge und jeparat gegofjenem verziertem Griff, von der Elbe bei Melnik, jenes von Nahotan

und Ähnliche hierher zu ftellen; der jüngeren Halfftattzeit dinften Schwerter mit flacher

Sriffzunge und mit unterhalb des Griffs gefchweiften Schneiden, wie jene von Roztof

umd von Zvolenoves, angehören.

Bon weiteren hierher gehörigen Zunden feien noch erwähnt jene von Dusnify bei

Raudniß, beitehend aus einem dreifüißigen, innen verfilberten Bronzegefäß mit Leichenbrand,

Eifenwaffen, Bronze-, Sifber- und Goldfchmud; von Citolib, wo ein Sfelet mit Eifen-

Ichwert und Scheide, einer Lanzenfpige, einer Eifenfibel, einem langen krummen Mefjer

und mit offenen Bronze-Armringen aufgedeckt wurde; vom Berge Brafy am Nadnichach
mit an Bronze und Eifenartefacten reichen Grabhügeln; von Stählau (Stählavy) an der

Uslava mit reichen Zunden, von Bodragnig bei Bifchofteinis, von Mitfovibei Hoftau,

von Skootetig bei Mirovis, Luc bei Klattan, vom Felde Marfovec und von Neuhof

(Move doory) bei Bijef, mit Bronze und Eifenfunden; Rutim mit reichen Gold-, Bronze-

und Eijenfunden in zwei Grabhügeln; von Korno bei Beraun, von der Anhöhe Brafy
bei Rofycan, in beiden leßteren Schwertjcheiden -Schlußftücfe ır. f. w.
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Was die mitunter fehr ausgedehnten flachen Urnengräberpläße Böhmens

anbelangt, wie beijpielsweife jene von Libochovan bei Leitmerig, von Spijaıı, Planan,

von Hotindves, Tiebichovig, Drazfovis, Rofis bei Bardubig, Kedig u. j. w., fo geftaltet

fi die Zuweifung derjelben zu einem der beveit3 bejprochenen Beitabfchnitte immer

Ichwieriger. Während einige bis in die neolithijche Zeit zuridzureichen icheinen, gehören

andere theilg der Bronze, theilg der Halfftatter Zeit an, und einzelne, wie jene von

Sibochovan, reichen ficherlich bis in die La Tene-Zeit; das großartige und an Funden

veichfte Gräberfeld von Tiebickä bei Dobtichov reicht jogar bis in das III. oder IV. Jahr-

Hundert n. Chr. Die älteren Urnenfriedhöfe dürften einem ärmeren Theile der Bevölferung

angehören und für diefen Fall al3 Beweis dienen für die continuirliche Seßhaftigfeit

wenigftens diefes Theiles der Bevölferung im Lande.

b)LaTene-Beit. Während diefes Zeitabjchnitt3 Herricht neben dem Bronzejhmud

die Verwendung des Eifens insbefondere zu Waffen und Werkzeugen vor; die hierher

fallenden Funde find im Lande jehr verbreitet; die Leichenbejtattung gewinnt wieder an

Ausdehnung. Obwohl der Einfluß der La Tene-Cultur im Lande nicht zu verfennen ilt,

werden ihr häufig doch viele Funde mit Unrecht zugejchrieben, die in urfprünglichen

fremdländischen La Tene-Stationen gar nicht vorfommen. Typisch ift diejer Beitabjehnitt,

welcher für Böhmen beffer als die Duger Zeit zu bezeichnen wäre, bejonders vertreten

in dem Maffenfund von Dur (Ducheov), ferner in Neihengräbern, fo in jenen von

Ober-Käel bei Böhmifch-Brod, von Neu-Bydjov und von Sulovic bei Lobofig, jorwie

Hauptfächlich am Hradist von Stradonig an der Veraun mit feinem ungewöhnlich

reichen Inventar.

Weftlich bei Sulovit kamen auf einer verhältnigmäßig kleinen Fläche nicht nıtv

Funde aus neolithifcher und aus der Bronzezeit vor, fondern au) einfache Skeletgrüber

in bloßer Exde ohne jede Einfaffung, in fünf Reihen geordnet, welche zahlreiche Beigaben

enthielten, jo Hals-, Arm- und Fußringe, Fingerringe, harakteriftiiche Srüh-La Tene-

Fibeln, alle aus Bronze, ferner Eijenmefjer, Ölieder eines Eifengürtels, Bernfteinperlen,

Glasperlen und Lignitringe. Lehrreich find die Armringe deghalb, weil die meisten zwar

die für diefe Zeit Harakteriftiiche Form befigen, einige aber auch eine einfache alte Zorn

mit übereinander gelegten und andere mit etwas verdiekten Enden aufweilen, fo daß Dieje

Ringe eine Entwielungsreihe von der einfachjten biS zur vollendetiten Technik daritellen.

Die reichen Beigaben der Gräber von Ober-Kisel beftanden zumeift aus Bronze-Artefacten:

einer Gürtelfette aus Eleineren und größeren Gliedern zufammengejet, aus Fibeln, Arı-

ringen mit jchnedenförmigen oder einfachen Budeln, Armringen aus hohlen Halbkugeln

gebildet, wie jolche auch in den Gräbern von Neu-Bydzov, Julisfa, Kibochovis, Moraves

(Moravdves), Nymburg, Beruc, Piemystent u. j. w. vorfamen, ferner aus Eifenfchwertern
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mit fchmaler Angel und aus eifernen Lanzenfpigen. Aus Premysleni ift noch befonderz eine -

Charnierfibel mit menjchlichem und mit einem pferdeähnlichen Kopfe hervorzuheben. Der

große Fund aus der Niefenquelle in Dux enthielt in einem Bronzefeffel einige Hundert Fibel,

Arınringe und Fingerringe aus Bronze nebjt einem gebrauchten Dolch. Die ausgedehnte

und lange andauernde Anfiedlung von Hradiste bei Stradonig an der Beraun erftrecfte fich

über eine Fläche von 88.700 Quadratmeter und jcheint bis in die neolithische Zeit zurück

zureichen; Diejelbe enthielt jedoch meift Objecte der fpäteren La Tene-Zeit, einige Funde

älterer md fpärliche Nefte römijcher Zeit aus dem legten halben Sahrhundert v. Chr.

Eine zweite ähnliche, wenn auch Kleinere Anfiedlung befindet fich in Stradonig bei Laun.

Das Eifenschwert aus den Grabhügeln bei Kysig an der Klabavfa mit dem fonderbaren

Bronzegriff erinnert an Hallftatter Formen und wäre hierher zu ftellen, allein das

ebendort gefundene Eifenjchwert mit Kreuzgriff und Knauf (St. Wenzels-Schwert), wie

folche dem VII. bis IX. Jahrhundert eigen find, fowie eine Bronzefibel mit Gefichtsmasfen

gehören einer noch viel jüngeren Beriode als der La Tene-Beit an. Überhaupt beherbergen

die Grabhügel an der Slabavfa neben typiichem Hallitatter und La Tene- auch noch

jüngeres Inventar. Von anderen Stationen der bejprochenen Zeit wären noch zu

erwähnen: die Sfeletgräber von Zabehlik mit jchönen Fibeln, Arm- und Halsringen;

der Hühnerberg bei Tepli, Liebshaufen (Libieves), Fünfdunden (Petipfy) an der Eger

(mit einer Silbermünze des Trajan), Deutjch-Trebetitich (Scheiben mit Schnedenbudeln),

Bidovig bei Raudnit mit reichen Beigaben, Podmofl (an der Mies, mit Goldmünzen,

Goldring, Fibeln 2c.), Stäin, Auffig an der Elbe (Üftt n. 2.) u. j. w.

Die Keramif diefer Zeit zeichnet fich im Lande durch das Auftreten des theilweijen

Gebrauches der Töpferfcheibe aus und durch neue, vielleicht aus dem Süden ftammende

Formen neben den alten von freier Hand verfertigten Gefäßen, welche ich hier bei

fortfchrittlicher Entwidlung bis in das VII. Jahrhundert n. Chr. erhalten. Die Gräber-

funde von Dux liefern ein Beispiel für Diefe gemifchten feramifchen Formen, Die

wieder viele Analogien mit denen vom Hradistt bei Stradonig an der Beraun befißen.

Sn diefer Zeit beginnen auch die henfellofen, meift diehvandigen Gefäße, welche aus mit

Graphit ftark vermengtem Lehm verfertigt und oft mit Schriftzeichen auf den wulftigen

Nändern verjehen find, ähnlich denen von Stradonig. Diejelben erhalten ic) dann noc)

lange nach dem Beginn des römischen Einfluffes auf die jenfeitS der Donau gelegenen

Länder (welcher Einfluß fich befonders auch in den roth bemalten Thongefäßen fundgibt),

jo in VBinatig, in Netoliß u. f. w., und reichen mit um den Hals des Gefäßes eingepreßten

Snjchriften bis tief in das Mittelalter.

e) Übergangszeit. In die Übergangszeit, welche auf die La Tene-Keriode folgt

und bis zum Auftreten der Premysliden reicht, fallen zunächft die reichen Funde von
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Hotovik bei Saaz mit La Tene-Inhalt und römischen PBhaleren. Der Einfluß der

römischen Cultwe macht fich überhaupt feyon während der jüngeren La Tene-Beit im

Sande bemerkbar, fpäter äußert fich derjelbe, vonzerftrent vorgefundenen römifchen Münzen

(fo befonders in der mittleren Elbegegend) und einzelnen Bronze-Artefacten in Gräbern

abgefehen, vecht deutlich. So in einem von Steinplatten eingefaßten Grabe von Bliv

bei Libat, wo die nachftehenden Objecte vorgefunden wurden: ein aus drei Stücen,

Boden, Mantel und beweglichem Henkel verfertigtes Gefäß, eine Schüffel, ein Topf, ein

zierlicher Krug mit Henkel und mit Gefichtsmasten, eine Pfannenhandhabe mit Lateinifcher

Anschrift und Lange, jehmale Schnallen, Alles aus Bronze, ferner zwei filberne und eine

Bronzefibel, fogenannte Wendenfibeln, und zwei Meffer, davon eines mit Griff. Diejer

Fund dürfte der Zeit der römifchen Kaifer, vom I. bis Ende des II. Sahrhunderts

n. Chr., angehören. Unweit von diefem Orte ift bei Pjinib eine Silbermünze des Antoninus

Pins gefunden worden, ein Bronzefrug mit Henkel und Gefichtsmasten, ähnlich dem von

Ziv in Liefnig öftlich von Ktemufch bei Bilin und am Hradistt bei Pijek; ähnliche

römische Bronzegefäße famen bei Holubig (Bezirk Noztof) und bei Obristvf oberhalb

Menik vor.

Ein Sfeletgrab von Vrutice Kropälova an der Elbe Lieferte: römische Armbrujft-

fibeln, ange Schnallen, ähnlich denen von Zliv, aus Bronze, eine Pfanne, ähnlich jener

von Lisuiß, deren Handhabe mit Schwänen verziert, mit lateinijcher Infchrift verjehen und

aus weißem Metall gegoffen ift. Hierher wären noch zu ftellen: eine Armbruftfibel und

ein Bronzegefäß vom Hradiött bei Lovig unweit Elbeteinib, die Funde von NRadovejig an

der Eger mit römischen Bronzegefäßen, Fibeln und Eijenwaffen, vom Berge Vschoh bei

Pribram mit einer Minze des Kaifers Hadrian bei einem Sfelet; von Byfocan bei

Prag mit filbernen und eifernen Fibeln, Eifenmefjer u. |. w.

Hierher gehört das bereits erwähnte Urnenfeld von Trebickä bei Dobrickov mit zahl-

reichen Urnen, darunter eine mit Mäanderverzierung, mit Armbruftfibeln, mit Halsfchmud

orientafifchen Uriprungs, mit Haarnadeln, Schnallen, eifernen Ranzenfpisen, Schwertern,

Meffern u. |. w.

Bedentend jünger und gewiß nicht vor das V. Jahrhundert, vielleicht bis in das

VII Sahrhundert n. Chr. veichend find die Sfeletgräber von Binatig im Schlaner

Bezirk. Diefelben enthielten zwei filberne, vergoldete, zufammengejegte Fibeln mit flachen

rantenförmigen Enden ohne Fuß, zwei filberne gegofjene Fibeln und eine Eijenfibel, an

anderwärt3 gemachte fogenannte Merovinger Funde erinnernd, zwei einfache runde

Schnallen aus Bronze, ferner merhvirdige zierliche Thongefäße, Krüge, Vajen und

Schüffeln von freier Hand geformt und an La Tene-Formen erinnernd, endlich zwei

Stlasichüffeln von römischen Typus. Den jogenannten Merovinger Typus, in Ungarn
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„Bölferwanderungstypus“ genannt, befigen auch die Funde, welche jüngft in den an

Beigaben reichen Sfeletgräbern von Bodbaba bei Prag und in denen von Lieben (Liben)

gefunden wurden. Mit den Zunden von Binatig verwandt, aber noch jünger find die Beigaben

eines vereinzelten Sfeletgrabes von Üherce bei Jungferteiniß in einer im XI. Jahrhundert

Ntark befiedelten und damals an Weingärten reichen Gegend. Auf der Bruft des Sfelets

fagen zwei Ölas- und eine Bernfteinforalle, zwei große vergoldete Silberfibeln, am Hals

ein foftbarer goldener Halsichmud, beftehend aus runden, drei- und viereefigen, mit Buckeln

und Echnurornament verzierten Amuletten aus getriebenem Goldblech; ferner waren hier

zwei filberne Schnallen, zwei S-fürmige Zierftüce und hinter dem Kopf Glasfchalen

gleich jenen von Vinatic und ein von freier Hand verfertigtes Thongefäß, S-fürmig

verziert und ähnlich jenen von Binatis, jedoch vollfommener. Ein ähnlicher Fund wurde

in der Bafody-PBußta bei Budapeft gemacht, ähnliche Silberfibeln fommen an den Ufern

der Nordfee vor. Daß diefer Zund etwas jünger ift alg jener von Binatib, beweift unter

anderem noch der Umftand, daß eine Silberjchnalle in Form und Berzierung an die

etwas vollfommenere Bronzefchnalle aus den Sfeletgräbern mit S-fürmigen Ohrringen

von Schüttenhofen mahnt, welche der zweiten Hälfte des XI. Jahrhunderts angehören;

e3 dürfte derjelbe etwa dem VII. oder VII. Jahrhundert n. Chr. zuzuschreiben fein, gleich

den filberplattirten Scheibenfibeln aus einem Sfeletgrabe von Pätef unweit Zaun. Die

Schädel von Balov mit goßdenen und filbernen Obrringen find wohl um etwas älter,

jünger dagegen die Hradisti-Funde von Levy Hradec; der reiche Goldjcehmue des Skelet-

grabes von Zelenfy (Schellenfen) öftlich von Dur gehört wohl jchon dem X. oder
XI. Jahrhundert an.

Sr Allgemeinen merkt man während der Übergangszeit befonders infolge der

jogenannten Völkerwanderung und des Verfalls des weftrömifchen Neiches nicht nur einen

Verfall der Handelsbeziehungen des Landes zum Süden und Dften, jondern auch den

Verfall der einheimijchen reicheren Induftrie; e8 tritt eine DVerarmung ein, veichere

Beigaben der Gräber werden feltener und nur eine einfache einheimische Arbeit Herrfcht

noch vor, oder die Gräber enthalten überhaupt feine Metallbeigaben. Namentlich find es

Schläfenringe aus Bronze und Silber, an einem oder an beiden Enden S-fürmig

umgebogen, denen man, meift in Begleitung von auf der Drehjcheibe geformten Gefäßen

mit Wellenornament (Burgwalltypus), in Reihengräbern, in Urnengräbern und auf den

HradistE begegnet und die fich bis in das XI. Jahrhundert erhalten haben. Das Motiv

zur S-fürmigen Verzierung finden wir übrigens auf Bronze- und Goldobjecten (Goldring

von Oblat bei Saaz) jchon während der La Tene-Zeit vielfach vertreten; das Wellen-

ornament der Thongefüße kommt auch jchon in Funden aus römifcher Zeit, jo mehrfach

auch in Niederöfterreich vor. Bon Fundftationen mit S-fürmigen Schläfenringen, meift
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Neihengräber, wären zu nennen: Zafolan, Otmyfy, Levy Hradec, Dasice, Kladno,

PVanenska, Hrädef bei Saslau, Hrädek in Prag Neuftadt), Liter, Dttowis (Nafonib),

Hradsko (Bezirk Melnik), Libit (Bezirk Smichov), Mnenan (Bezirk Beraun), Leitmerib,

Stodulfy (Bezirk Smichov), Libicer Zuderfabrif, Velim, Hrepov, Schüttenhofen (Susice),

Ktestovis, Schitarfchen (Stitary) bei Bifchofteinig u. j. w.; ferner in den Urnengräbern

von Netolik, Lomec bei Libtjic, Kumdticfa Hora bei Bardubiß,. u. j. w. Zu den aus Lehm

 
A\\

 

  
Die Walldurg St. Lorenzen bei Stitarh nädhft Bifchofteinig.

aufgeführten Grabhügeln diefer Zeit, welche Feine Metallfunde und fpärliche Funde

iiberhaupt enthielten, gehören jene vom Stiibrny Breh bei Netolib, von Plavnice bei

Budweis, von Vefeli, von der Obora bei Frauenberg, von Dftrolov Dujezd u. f. w.

Hradiste (Walldurgen). Wie in anderen Ländern begegnen wir auch in Böhmen

zahlreichen Schuß- und Wehrbauten aus prähiftoriicher Zeit; es find dies Verhaue, Lang-

wälle, Burgftätten, Veiten, Warten und ähnliche Befeftigungen. Von befonderer Bedeutung

find die iiber das ganze Land, fowie iiber Mähren, Bolen, Oberungarn und weiter öftlich

verbreiteten Hradist oder Wallburgen; die Zahl der bekannten überfteigt in Böhmen

150, in Wirklichkeit ift diefelbe gewiß mehr als doppelt jo groß. Der Name „Hradiste,
Böhmen. 15
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Gradiste, GorodySzeze, Grodzisfo” ftanımt von Hrad, Grad (Burg) und diefer hängt

zufammen mit „hraditi®, das heißt verjchanzen, umfrieden. Diejelben bejigen oft eine jehr

große Ausdehnung (Stradonig) und waren entweder verjchanzte Anfiedlungen oder bloß

Bufluchtsftätten für die Zeit der Gefahr. Mean findet fie auf ifolirten Bergen, in der Ebene,

meist aber an dem Zufammenfluß zweier Gewäfjer oder an Flußjchlingen. Solche an

tolirten Stellen befindliche Stätten find von einem oder drei big vier, mitunter jeßt noch

mehrere Meter hohen Wällen vingsherum umgeben; da, wo ein jteiler Abfall einen

natürlichen Schuß bietet, find die MWälle nur gegen die leichter zugänglichen Seiten

aufgeführt. Die Wälle find Häufig durch Gräben getrennt und bejtehen entweder aus

Stein oder aus Lehm oder aus beiden; der Lehm it mitunter ftellenweile gebrannt.

Manche aus Stein und Sand aufgeführten Wälle find durch Feuer verjchlacdt, es find

dies Die jogenannten Glasburgen (spetene valy), wie jolche auch anderwärts vorfommen.

Die aufgejchütteten Lagen von Stein und Sand find oft mehrmals nacheinander dur)

fünftliches Kohlenfener verjchlacdt worden, wodurd der Wall an Feftigfeit gewann.

Solche verjchladkte Wälle fommen vor an der Katovickä Hora und am Hradiste bei

Strafonis, am Vladat, bei Bufovec, am Hradistt von Hoftim, am Hrad von Litoradlik,

am Hradec bei Domanig, am Burgberg bei Kaaden, u. |. w.

Die Errichtung der älteften Wallburgen reicht in die erfte Metallzeit zuriick, wo fie

häufig auf neolithifchen Anfiedlumngen aufgeführt wurden; manche waren dann noch zu

Beginn der hiftorifchen Zeit befiedelt, wie dies die in den oberiten Schichten der aller-

meisten derjelben gefundenen Thongefüße mit Wellenornament (Burgwalltypus) darthun.

&3 jcheint, daß die Anlage jehr vieler jolcher Wallbauten in die Zeit der mitteleuropätjchen

Unruhen und Wanderungen fällt, in welcher das Beditrfniß nach großen VBerfchanzungen

gewiß geftiegen ift. Nachdem dann wieder eine gewifjfe Auhe eingetreten, it diejes

Bedürfniß verfchwunden, es entjtanden dafür, befonders zur Zeit der Bremysliden, zahl-

reiche Kleinere Burgen „Hradee (Gradec = ragen), Hrädef”, ferner „Ton, Toner,

Tüniste* (Tein, Teinib) das mit „tyniti“, das heißt umzäunen, zufammenhängt, jowie

„Door“ (Hof) und „Torz“ (Befte). E3 find das meift jelbjtändige Wohnfige, welche fich

die Vornehmen des Landes (zemane) zu ihrem eigenen Gebrauch gebaut haben. Einzelne

derjelben bejaßen eine umfriedete Vorburg (podhradi); jo heißt heute noch dag unter der

Schwarzenberg’fchen Burg Frauenberg (Hlubokä) gelegene Städtchen „Bodhrad“; andere

folche Burgen find: Budel, Levy Hradec, Bernofef, Libig a. f. w. ES find aber au) in

diefer Zeit noch Kleinere, für einen Gau bejtimmte gemeinjchaftliche Refugien auf Anhöhen

errichtet worden, von denen einzelne, wie dies dev Mangel an Funden darthut, nie in die

Lage famen, benüßt zu werden; ihre Zahl ift nicht unbedeutend; auch zu Cuftuszweden

dienende Haine (häj) wurden oft umfriedet. Die Fleinften diefer Befeftigungen, die fich bei
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alten Verfehrswegen und an Flüffen befinden, beifpielsweije die Baba bei Frauenberg,

find als Warten (sträZ) anzujehen. Bon mehreren dev bejprochenen bewohnten Wallburgen

Haben fich Nachrichten bis in die Hiftorifche Zeit erhalten, jo von Libusin, Budet, Libik,

Dievit, Levy) Hradec u. j. w. Es ift bezeichnend, daß fich für die allermeiften der

bejprochenen befeftigten Pläge, die älteften inbegriffen, die gemeinjchaftliche Bezeichnung

„Hradiste, Hrad, Hradec“ u. f. ww. bis auf den heutigen Tag erhalten hat, obwohl das

Bolf längft feine Ahnung mehr befigt von der Bedeutung diefer Namen und diejer Stätten.

Bevölkerung. Was die ethnographifche Seite dev Borgejchichte Böhmens anbelangt,

fo lafjen uns zunächft die franiologifchen Unterfuchungen, jo wichtig diefelben auch in

anderer Beziehung find, im Stich. Wir fanden jchon während der neolithiichen Zeit vor-

wiegend neben Langjchädeln auch an Kurzichädel grenzende Mittelichädel; die wenigen

Schädelrefte der Bronze und der Hallftatter Zeit find ebenfalls noch vorwiegend Lang-

fchädel, über welche in der La Tene-Zeit bereits die Mittel- und Seurzichädel vorherrichen.

Hierauf nimmt neben den Mitteljchädeln die Zahl der Kurzichädel bejtändig zu, jo daß

bis zum XI. Jahrhundert nur mehr 20 Procent der unterfuchten Schädel Langjchädel

find. Das Voriwiegen der Kırzjchädel nimmt dam, ohne daß eine Einwanderung

von Kırzichädeln jtattgefunden Hätte, bis auf den heutigen Tag bejtändig zu. Eimer

ähnlichen Exjcheinung begegnen wir auc) in anderen Ländern. E83 erübrigt ung in diejer

Beziehung nur die Zuflucht zu gefchichtlichen Nachrichten, und diefe find für Die

Borgefchichte des Landes nicht nur jehr dürftig und vielfach nod) ftrittig, jondern auch

fagenhaft. Als die älteften Bewohner des Landes bezeichnen uns geichichtliche Nachrichten

die Bojer, nach denen das Land den deutjchen Namen „Böhmen“ erhalten hat und deren

Einwanderung um das Jahr 400 dv. Chr. angenommen werden Fam. Nach den

Bojern werden die Marfomannen und Qnaden genannt. Demnach) müßten wir m

Böhmen den Bojern die Funde der Früh-La Tene-Beit und den Markomannen jene der

Spät-La Tene-Zeit zujchreiben. Über die Bevölferung der Hallftatter- und der Bronze

zeit, forwie über jene der neolithiichen Zeit, welch Legtere häufig den Ariern zugewiejen

wird, willen wir ethnographijch nichts Pofitives.

Sp unentfchieden auch viele wichtige Fragen der prähiftoriichen Forihung heute

noch find, um jo regjamer ift auch in Böhmen das Bejtreben, zur göfung derjelben

beizutragen, und zwar zumächft durch eine umfangreiche Aufdekung und eine möglichit

detaillirte Beichreibung der prähiftorifchen Fundftätten, an denen das Land fo reich ift.

&oift die Zahl der einfchlägigen Publikationen, welche jeit dem Abichluß des vorftehenden

Abichnittes erichienen find, von denen einzelne neıe Gefichtspunfte zur Beurtheilung

problematijcher Fragen lieferten, feine unbedeutende. An der Spite diefer Beftrebungen

fteht die archäologijche Section der Mufeums-Gefellichaft für das Königreich Böhmen
15*
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(Archaeologicky sbor Musea kralovstvi tesk&ho) mit ihrem Organ, den „Pamätky

archaeologick& a mistopisng;* zur Verbreitung und Bopularifirung der prähiftorifchen

Forichung trägt der Verein für Geichichte der Deutjchen in Böhmen ebenfo bei wie die

Gejelljchaft der Freunde böhmijcher Alterthiimer (Spoleänost pfätel staroZitnosti Ceskych)

und die Fachzeitfehrift „Gesky lid“. Gewiß wird auch die in jüngfter Zeit ins Leben

getretene böhmifche ethnographifche Gejellfchaft (Narodopisnä spoleönost Ceskä) zur

Hebung vorgefchichtlicher Studien beitragen. Im Landesmujeum werden unter Subvention

des Landesausschuffes die prähiftorifchen Funde des Landes gejammelt und entiprechend

aufgeftellt; zahlreiche Stadt- und Bezirfsimufeen forjchen und fammeln emfig in ihrer

Umgebung. Durch das Zufammenwirfen jo vieler geijtigen Kräfte und durch ihr

harmonisches Zufammenwirfen auf diefem wiffenschaftlichen Gebiete wird wohl bald fo

manche noch dunkle Seite der Vorzeit des Landes erhellt werden. Fördernd und unter-

ftügend greift bereits in diefer Beziehung auch die junge böhmische Afademie der

Wiffenfchaften ein, welche den Namen unferes erhabenen Kaijers und Königs führt.

 

Ducchftich de8 Walles auf dem Hradistt bei Strafonig.


